
mehr ganz den gegenwärtigen Erfordefn.issen ent-

Berichte sprechend. Heute geht CS VOTLT allem darum, Situa-
tionen wertend beurteilen un die Zukunft a}  -

Robert Soullard gesichts unumgänglicher Notwendigkeiten OTrZU-

bereiten.
Entspricht die Abfassung konstitutionellerDIie Zukunft des Ordens- Formulierungen, die ZU. Ausdruck bringen, Was

das Ordensleben eigentlich ist, einem teilweiselebens: ein1ge 1- überholten Stadium, dann weil viel ber das (Ir-
densleben geschrieben worden un! der Einflußwärtig wirksame
einzelner Autoten beträchtlich SCWESCH i1st. Wır
haben nicht die Absicht, alle diese er aufzu-Tendenzen
zählen, Ja nicht einmal die wichtigsten VO  5 ihnen.
In den Rezensionsspalten der Fachzeitschriften
werden sS1e regelmäßi analysiert.* Gegenwärtig

Das Ordensleben wird das sein, wWwas die Ordens- haben WI1r 1ne erneuerte Theologie des Ordens-
leute daraus machen. annn Nan 11U:  a} aufgrund des- lebens, die weithin bekannt ist Aus diesen Unter-
SCIl, Was s1e heute eben, erkennen, w1e die Realitä- suchungen erg1ibt sich 1ne große Anzahl VO  w Kon-
ten VON INOTSCH se1n werden” Natürlich äßt sich Stanten, ungeachtet der Verschiedenartigkeit des
die Antwort auf eine solche rage nicht leicht CL- orgehens, Je nachdem CLWA, ob 11Nan sich auf den
arbeiten. Wenn MNan VO Ordensleben spricht, wesentlichen Gehalt einer bestimmten Tradition
muß inan sowohl die zahlenmäßige Stärke der (Or- bezieht, die UnTe dem AaucC. des (se1istes wieder-
densleute wI1e der einzelnen Institute berücksichti- belebt werden soll, oder ob inNnan die Wandlungen
DCN, ebensogut aber auch die schr große Vielfalt un Erfordernisse der heutigen Welt 1in denel-
der Lebensformen w1e die unterschiedlichen Ent- pun tellt.5
wicklungsstufen. Ausgehend VO  a diesem komple- C) Ks se1 darauf aufmerksam gyemacht, daß VCLI-

RE Sachverhalt muß inNnan die lebendigen schiedene Theologen sich 1n besonderer Weise
der Arbeit bestimmter Urgane des organisiertender Gegenwart oreifen und, W4s S1e auf Zukunft

hin auf bauen, bewerten suchen. Ordenslebens eteiligt, dadurch die Gesamtfor-
Wır wollen unseren Überblick auf die Situation, schung vorangetrieben un! die Bemühungen für

die WIr in Frankreich vorfinden, beschränken, denn eine Bewältigung der Zukunftsaufgaben in ihrer
das ist die einzige, die WIr einigermaßen kennen Richtung naC.  a  o beeinflußt en [)as oilt,
un! bei der WIr den roblemen der Erfassung der W as den Bereich der Frauenorden anbetrifit, in be-
Sachlage egegnen, auf die WI1r eben hingewiesen sonderem Maße für ]  M  af OP, einen der
haben.1 meistgenannten französischsprachigen Theologen

des Ordenslebens, dessen Mitarbeit bei der Jahres-
V A Finflüsse, dıe auf den gegenwärtigen Entwicklungs- konferenz 1971 der Gemeinschaft der Höheren

Ordensoberinnen Frankreichs M Union des Supe-sLand gewirkt haben rieures Majeures de France Mwe1ifel-
a) Hs wirkt nahezu banal, WEECNN inan feststellt, los VO  w) denkbar größter Bedeutung SCWESCH ist.©
daß der gegenwärtige Entwicklungsstand des (Jr- Kın für die gesamte Zukunftsperspektive ENT-

scheidendes FElement WAar die durch diedenslebens seinen rsprung in den apiteln des
Aggiornamento hat, die durch das Motu proprio initiierte un: VO  } Luchin1 VO Centre KCco-
Ecclesiae Sanctae VO 6. August 1966 gefordert nomie er Humanisme (Arbeitsstelle Wirtschaft und
wurden. Eine erste Bilanz dieser Kapitel wurde für Humanismus) durchgeführte soziographische Kr-

die zehn 1n Frankreich beheimatete Männer- hebung ber die Ordensfrauen Frankreichs Kine
klöster 1m a.  re 1970 SCZODECN 1in einem Sammel- Weiterführung dieser rthebung für die dre1 letzt-
werk unter dem Titel «Leur aggiornamento (Ihre vVELISaNSCHNECI a.  re ist soeben erfolgt. Die 1970 C1-

Erneuerung)».2 och später, 1m Januar 197/73, hat schienenen zusammenfassenden Berichte stellten
J. Beyer 5 ] in der R’Th eine zusammenfassendere 7weifellos seinerzeIit eine 1n ihrer Art einzigartige
un! allgemeinere Bilanz gezogen.$ Die Problem- Arbeit dar.7 Die Weiterführung dieser Erhebung
stellung der genannten Kapitel, deren Hauptzweck bis Zzum neUsSteENn anı in Verbindung mit der Hr-
die Abfassung Konstitutionen WAafl, ist nicht ganzung durch exaktere Koordinaten, die Neu-
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besondere Zeiten des Gemeinschaftslebens weckengründungen betreffend, machen die Folgen der
Überalterung der Institute deutlich (betr. ber oder entdecken, die nicht mehr alltäglic se1n kön-

Ordensfrauen mindestens) un machen den 1Nnen Kıiıne Streng okal un! eitlich kontinuilerliche
anhaltenden Nachwuchsmangel sichtbar, wobeli Gemeinschaftsauffassung also das en gemein-
eine verhältnismäßig größere Zahl VO Neue1intrit- Sa un gyleichen Ort se1in Leben führen
ten be1 den Gemeinschaften des kontemplativen muß einem ueC1 Verständnis Raum geben Die
Lebens beobachten 1st. S1e zeigen aber uch die Geme1inschaft muß sich stärker in Augenblicken
Lebenskra: einer Institution, deren Neugründun- besonderer Intensität darstellen und aus ihnen näh-
SCH die oft uch ganz Art sind nahezu die FCIl, als aus einem latenten Zusammenleben un!
Tahl der chließungen ausgestorbener Häuser C1- gemeinsamem Handeln.»? Der elig10se steht 1in
reicht. einer Vielfalt VO  a Beziehungen außerhalb seliner

Gemeinschaft. Bisweilen begibt sich allein oder
TG mit anderen Gliedern seiner Gruppe2, Dize Detonung des Wertes der Gemeinschaft 1n Basisgemeinschaften oder irgendwelche anderen

Unter den wesentlichen Faktoren der ntwicklung Formen gemischter Gemeinschaften, das el VO  5

des Ordenslebens steht überall erster Stelle die Gemeinschaften, die aus Relig1i0sen un! Laien,
Betonung des Wertes der Gemeinschaft. Eine Hr- ännern und Frauen, zusamrnengesetzt sind. KEıine
fahrung, die bereits einen gewlissen Reichtum CI- Geme1inschaft dieser Art o1bt Zu eispie. in
reicht hat, äßt bere1ts 11CUEC Formen für die Zukunft Sa1inte-Baume (Var) Die Erfahrung, die in Frank-
ahnen. Auf der anderen Selite aber muß zugegeben reich einen typischen Fall derartig Tenden-
werden, daß och 1ne Anzahl Fragen ofenbleibt ZCH darstellt, 1rg ihre eigenen Schwierigkeiten. !°

a) ach einer Periode, während derer die Lebens- So bleibt ach w1e voar schwierig VOrauszusagch,
in welchem Maße sich für das Bestreben, 1m DYC-weıhe des Religiosen 1n einer primär asketisch-

individualistischen Weise erlebt wurtde, haben WI1r meinsamen en un! Handeln die Kategorien
heute die gyroße nachkonziliare Entdeckung, daß Religiose-Laie überwinden, Formen der Ver-
1mM Ordensleben, das mit dem Mysterium der KIir- wirklichung en lassen, die einen Anstoß für
che verknüpft ist, es irgendwie auf das en in eine zahlenmäßige Vermehrung olcher Gruppen
brüderlicher Gemeinschaft hingeordnet ist. Dese geben vermögen. KEinstweilen tellen manche
Bedeutung der relig1ösen Gemeinschaft ist VOL der gegenwärtig vorhandenen Gruppen in dem
kurzem von ].M. Tillard in 7wel ausgezeichneten Maße, 1n dem s1e. eine dem Evangelium gemäße
rtikeln in der R’Th herausgestellt worden.®8 Daß ennel1 eben, 1n vielen Fällen die denkbar deut-
mMan sich dieser inge bewußt geworden ist, hat lichste Konkretisierung der UNSCIHCI e1it eigentüm-
die Verminderung großer Gemeinschaften un: die en Gemeinschaftsbewegung dar
Gründung „ahlreicher kleinerer Gruppen oder Hra- DIie Bilanz der Gemeinschaftserfahrun-
tern1itäten ZUTr olge gehabt. Das en in olchen CN scheint indessen nicht in allen Punkten positiv.
Gemeinschaften entspricht konkret einem Verlan- Ks muß unumwunden SESAYT werden, s1e, AauSs-

SCNH ach einer brüderlicheren Lebensform, ach gehend VO  w der gegenwärtigen Situation, eine
einer Aufwertung der „wischenmenschlichen Be- I Anzahl Fragen für die Zukunft aufwirft. In
ziehungen un:! nach einer Vereinfachung des Le- seinem Buch «Reevaluer les (eine 1eder-
bensstiles. Dahinter steht nicht allein das Ziel, aufwertung der Ordensgelübde) ‚pricht Jean Isaak
einer yrößeren menschlichen äahe unter den Glie- 1n diesem Zusammenhang geradezu VO  i einem
ern der Gemeinschaft selbst, sondern uch un:! völllgen Bankrott und erklärt, MNan musse den Mut
nıcht selten vor allem mit dem menschlichen Raum, aben, iıh zuzugeben.!! ach se1ner Meinung ist
in dem die betreftende Geme1inschaft lebt, gelan- «illusorisch, ja unwahrhaftig, diesen gegenwär-

tigen Bankrott mMIt 1lfe improvisierter GruppengCcn Die WHGcGUG ofIm der Gemeinschaft i1st nicht
mehr 1n sich selbst abgekapselt, S1e scheint viel- ohne echte Leitideen, die 1114A1l auf gut Glück in 18
mehr, WE mMan S1e mIt der traditionellen (GJemel1in- gendeiner Sozlalwohnung aufzieht, 12 ohne gelist-
ScChHhaitsiorm vergleicht, geradezu aufgesprengt, lichen UC. sanleren wollen».13 Pater even
denn S1e ist nicht mehr einz1g un allein Ort des hat übrigens, ohne die inge dramatisieren, Zanz
Gebetes, der Begegnung un! der persönlichen ähnliche Feststellungen getroflen. !4 Die kleinen
Bindung «Will MNan das Ideal der Kolinoni1a Gemeinschaften sind keine Errungenschaft der Al
(KOLVOVIO), das für die ene des Ordenslebens lerjJüngsten Zeit, w1e die beiden Autoren bemer-
wichtig ist, erhalten wissen, muß man unbedingt ken; HcGU dagegen 1st 7weifellos das, WAS mMan als
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Mystik der Gemeinschaft bezeichnen mMu. nbe- wirkt hat, se1in Gesicht wandeln. Dabei 1st kei-
etreitbar muß mMan zusammen mit Pater saa fest- NCSWCOS das Leben 1m Apostolat allein betrofien.
stellen, daß dem, W4S «Gnade un: Sendung» DiIie kontemplative Lebensform selbst hat NUur iın
nennt, nicht der nötige Vorrang eingeräumt WOTL- Beziehung Z Glaubensleben der Gesamtkirche
den ist, doch die Urganisation der Geme1n- einen Sinn.ı16 Kinige noch recht schüchterne Ver-
schaft ıKnl HDE auf diese Zielbestimmung C1- suche sind unternommen worden, nicht allein die
folgen sollte. sehr großen Gemeinschaften, w1e S1e manche Ko-

C) DIie Situation einer Wachsenaen Anzahl VO  5 Ster bilden, beweglicher un oftener machen
Religiosen Männern w1e Frauen äßt sich nicht un dabei fehlt icht rfolgen sondern auch
mehr ach den klassischen Normen, die indessen das kontemplative Leben 1in den Wohn-
immer och der gegenwärtig gültigen Gesetzge- zentren präasent machen, die sich heute allent-
bung zugrunde egen, bewerten. Mehr oder mM1nN- halben 1im Umkreis der gyroßen Städte bilden. (5@-:
der überall beobachtet Nan innerhalb der Provin- w11 geben die Sehnsucht nach Stille und ach einer
ZenNn un Ordensgemeinschaften eine Art Ausein- Rückkehr Z Natur, Ww1e S1e unter isSien Zeitge-
anderbrechen. Nicht wenige Ordensleute können NOSsSCcNHN verbreitet ist, den Klöstern 1n äandlicher
1m konkreten Leben 1LL1UT schwer die Solidarität voll- Gegend oftenbar 1ne grobhe Chance ber mussen
ziehen, die S1e ihren Orden oder ihre Genossen- WI1r uns wirklich Aamıt abfinden, daß das kontem-
schaft bindet Mehr als die Zahl der AÄAustritte be- plative Leben äufig NUur mit Rücksicht auf die
eindruckt die Zahl der außerhalb der Geme1in- StrenNSZE Klausur ausschließlich Geme1inschaften
schaften allein lebenden Religiosen. Dieses Phä- vorbenalten bleibt, die den alten enangehören,

wird VON denjenigen Religiosen besonders welche natürlich über einen unersetzbaren Schatz
ebhaft empfunden, die bis Z heutigen Tag Erfahrungen verfügen ” Mehrere i1ScChOfe ha-
ine schr Streng gehandhabte Wohngemeinschaft ben diese rage geste und treften sich 1N ihrer
gewÖöhnt sind. DIie robleme, die Bestrebungen Hirtensorge mMI1t den ständigen Fragen verschiede-
un: das Suchen vieler etrofiener kann 1mM Rahmen 1LICT itglieder monastischer Gemeinschaften, Zanz
der gegenwärtigen gesetzlichen Regelung der HKx- schweigen VO den fortgesetzten Überlegungen
klaustrierung keine Berücksichtigunge ber dieses ema: die Männer Ww1€e Bernard Besret

Hs o1iDt anderseits die Alleinlebenden AaUS Be- oder Olivier du Roy 1n ihren Büchern anstellen.17
rufung die Eremiten. S1e bilden keine kleine In allerjüngster e1it Ersts jedoch die Erfahrung
Schar, daß S1e einfach übersehen waren. Martie der alten monastischen en anknüpfend, bilden
Le KROoYy Ladurie stellt 1n einem csehr schönen un mit die Fraternites de Bethleem (Bethlehem-Bruder-
reichlichem Dokumentationsmaterial ausgestatte- SC.  en ia ihrer sehr bemerkenswerten Arbeit
ten Buch die «Femmes desert Frauen 1n der Ein- ausgezeichnete Kristallisationspunkte dieser Be-
samkeıt)» vor.!5 Das Eremitentum in seliner N- strebungen.
wärtigen OofrIm ist 7zumindest in der MEUCECN Ge- Im Leben des Apostolates erfolgt die Kinglie-
schichte des Abendlandes eEeLWAaS Neues. Ks scheint derung in die Welt 1mM allgemeinen auf dem Weg
berufen sein weiterzuleben, Ja sich welter ent- über 1ne Berufstätigkeit. Ausübung eines Berufes
wickeln och bis Z Stunde hat die kirchliche 1st keineswegs WAa: Neues für die Ordensfrauen,
Gesetzgebung och keinen dieser Neuheit aNDZE- w1e S1e für die Angehörigen der Klerikerinstitute

Rahmen geschaflen, vornehmlich 1n den ist. ber die berufliche Situation der Ordensfrau
Fällen, 1n denen sich Eremiten handelt, die ist insgesamt nicht mehr ordensgebunden, das
AausSs dem monastischen Leben kommen, daß S1e heißt ihrer Eigenschaft als Ordensangehörige in
oft keine andere Wahl hatten, als entweder 1n ihr Beziehung tehend Und dies och der Fall ist,
Kloster zurückzukehren oder e1In Laisierungsindult arbeiten Ordensfrauen heute pra  SC. 1n einem

erbitten. Bereich, 1n dem die Lailen die große enrnel bil-
den

DIie ständige Zunahme individueller Arbeitsver-Pa welcher Form VON Präsenz trage den Ordensfrauen hat, verbunden mM1ttendiert dıe nLWickluUNng? dem Suchen ach Gemeinschaft, einer Neube-
a) Die Notwendigkeit der Weltpräsenz, den Wertung der konstituierenden Elemente des (Jr-
heutigen Menschen bei seinem «Suchen ach dem denslebens Leben in Gemeinschaft, Ätrmut, Welt-
Sinn» begleiten, 1st einer der treibenden O prasenz USW. geführt Tatsächlich entspricht da-
ı& des Ordenslebens, der in em Maße mitge- bei die Berufstätigkeit oft dem Tätigkeitsbereich,
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für den das betreffende Institut gegründet Woraen eine Einpflanzung wirklich gleichsarfi «wild» VOTr

sich gehen, ohne Bezugnahme auf die rtlich oderWr Lehrberuf, Krankenpflege. Anderseits aber
wird heute die Berufstätigkeit immer mehr unter diözesane christliche Gemeinschaft”? Man egreift
dem Aspekt der Evangelisation eines bestimmten die ischöfe, die Wert darauf egen, 7zumindest den
ilieus gewählt sowle AaUusSs dem Verlangen, die Le- Wohnort der Religiosen un ihre Absicht kennen-
bensbedingungen der Menschen 1n der Welt zulernen. ber die großstädtischen Lebensbedin-
teilen oder DSallz infach der Notwendigkeit, die SUNSCH gestatten nicht immer, die Gründung einer
materiellen Lebensgrundlagen chaflen T1IN- Gemeinschaft mMIt einem festen (IJrt verknüpfen.
zipiell un! theoretisch, könnte iNAan denken, ist
keine Berufstätigkeit unvereinbar mi1t der Lebens- Ize lebendigen Kräfte frei machen
form des Religiosen; die Wahl ware demnach VO

chwere Entscheidungen kommen auf das Ordens-Standpunkt der S1ituation des Einzelnen oder der
jeweiligen Geme1inschaft aus trefien. 1ele Jün- leben un! seline Vertreter DIe Überalterung der
SCIC Leute außern den unsch, in dem beruflichen Relig1i0seninstitute ist unübersehbar. Das Fehlen

nachrückender Kräfte ist nicht minder beunruhti1-Gu verbleiben, 1n dem S1e VOL ihrem Kintritt
1Ns Nov1zlat gelebt en Die jler zugrundelie- gend Miıt höchster Dringlichkeit oilt Vorkeh-
gende Tendenz, vollkommen das en der Mit- rungen für künftige Mögiichkeiten treften. Das
menschen teilen, aßt die rage aufkommen: aber ist NUr möglich, WE inNnan sich auf die eDen-
en oder Säkularinstitut”? P. Beyer hatte seliner- igen stutzt. Ks kommt daraufd diese fre1i-
”Zeit VOL den Mehrdeutigkeiten un! der Unklarheit zumachen, 7weifellos mit Methoden, die nicht SC

rade klassisch se1n werden. ber NUur en ruftdieser Alternative gewarnt.? "Latsächlich s1ieht
Lebenaus, als gehe die Tendenz heute wieder stärker

den ursprünglichen Formeln echten Ordens- DIie Umfrage VO Luchin1 äßt Zeichen VO (e-
lebens. Früher konnte 1119  m sich kein apostolisches sundheit erkennen. Wenn einerselts nicht wenige
Ordensleben ohne einen spezifischen ufgaben- Institute eingehen, entstehen auf der anderen
bereich vorstellen. Heute kommt vielen ar nicht Selite MNMeEUE 1N fast gleicher Zahl Kıine Zusammen-

sehr auf die konkrete Tätigkeit a die durchaus arbeit 7zwischen verschiedenen Instituten ist —

der der übrigenMenschen gleich se1n un mMIt ihnen stande gekommen, und x1ibt eine An-
zahl mehrere Kongregationen übergreifende (Ge-gemeinsam erfolgen kann: Was mMan als eigenes

besonderes Lebensprogramm hat, ist e1in Leben meinschaften. Kıne relatiıv gyroße 1NzaA. VO  ) Orden
ach dem Evangelium, das 1m wesentlichen dem un! Genossenschaften 1in Frankreich mehr als
traditionellen Verständnis des Herrenwortes, andernorts, w1e iNan Sagt haben fusioniert oder
«Komm un olge mir nach», entspricht, Ww1€e 1im en ach Formeln, w1e S1e VO  n «Perfectae carıta-
Ordensleben üblich WAL. Paradoxerweise geht das t1S» Nr. für föderative oder aSsOzlatıve Zusam-
Eintauchen in die Welt and in and mMit einem menschlüsse vorgesehen sind. och WenNnn derar-
Suchen nach Kontemplation innerhalb einer Ge- tige Lösungen sich auferlegen, Wa immer die
meinschaft; und WAas mMan VO Ordensleben VCI- Lage Z kritisch wird, drohen S1Ee doch allzu-
angt, 1st nicht sehr die Ausübung bestimmter sehr, die TODIeme NUr hinauszuschieben, ohne S1e

tatsächlich lösen. DDIie lebendigen Kräfte könnenTätigkeiten, sondern die chanung eiNes jener «gel-
stigen Räume», 1in denen evangelische Freiheit DFC- e1 11UTr leicht verwendet werden, vorhan-
ebt wird. dene Breschen SC.  eßen, die dennoch 1immer

C) uch hier aßt sich die gegenwärtig gültige größer werden. der aber s1e fühlen sich immer
gesetzliche egelung oft schwer mit dem 1n Eıin- niger engaglert VO  z} ihrem eigenen Institut her SC
ang bringen, Wa praktisch gelebt wird. Die Prä- sehen.
SCNZ VO  m; Religiosen einem Ort VO recht- Bis heute bildet das Institut aber das einzige Mit-
lichen Standpunkt AaUS die kanonische Gründung tel einer Verankerung 1m en des Religiosen.
eines Hauses VOLIAUS, die die Sicherheit einer DG Man könnte sich vorstellen, ein entsprechendes
wlissen Stabilität bieten mMu. Heute erfolgt diese NnNgagement werde eines ages möglich se1in UNTEe

Bezugnahme auf diese oder jene große spirituelleEinpflanzung 1n ein Milieu in ihrem Anfangs-
stadium u melst in einer bedeutend bescheideneren Strömung, gleich ob S1e ihren rsprung in einer
Form, mit einer geringeren Sicherheit für die Zu- äalteren Iradition hat oder Aaus dem lebendigen Ge-

webe der Kirche VO  n heute erwächst. Be1 dieserkunft un! nicht selten inkognito. Kann aber, WeNn

Ordensleben seinen Platz innerhalb der IChat, Idee handelt sich nicht eine vollständige
Y
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Ütopie, denn schon tauchen hier un da Schöpfun- den vermutlich das Bedürfnis empfinden nicht,
SCI dieser Art auf. So erg1bt sich, daß einander sich 1in das heute beherrschende Schema großer
geistig verwandte Institute einander immer mehr zentralisierter Geme1inshaften mMIit stufenweise VO

egegnen. Das Phänomen der geistlichen Familien, oben ach unten verlaufenden Autoritätsstruktu-
1N denen männliche un:! weibliche Ordensleute, 1G} einzufügen, sondern untereinander ein ul
Religiosen monastischer Prägung un Schwestern Gefüge VO  - Gemeinschaft, Austausch un:! Soli-
der apostolischen Lebensform SOWIl1e Lalen darität entwickeln, die bis F: Austausch VO  m

mengefaßt sind, äßt Möglichkeiten für die Zukunft Kinzelmitgliedern reicht. Ks oibt Gemeinschaften
erahnen. So könnte eine Dominikanerin oder TAanN- AUS den rchen der Reformation, die 1N einer sehr
ziskanerin, anstatt unmittelbar durch die Bindung glücklichen Weise in diesem 1ile leben und arbei-

eine Kongregation, einer geistlichen Familie ten »20
uch dadurch beitreten, daß S1e sich zunächst dem Um auf dem Boden der Realitäten bleiben:
Orden des hl. Dominikus oder des hl. Franziskus Derartige Tendenzen drücken sich a einer derzeit
anschließt, wobei «Orden» hier 1im Sinne eines cha- och recht bescheidenen orm AaUuUS, aber oibt S1e
rismatischen Gesamt un nicht als Institut allein bereits, un! scheint Yanz, als stellten s1e, falls S1e
für die. Brüder des Ordens verstanden werden sich weiterentwickeln, 1ne der Chancen für die
mußte Die Kongregation könnte als sechr YC- Zukunft dar. Die Hofinung richtet sich heutzutage
schmeidige un! anpassungsfähige Urganisations- nicht mehr allein auf das Geschick des Einzelnen:
form erhalten bleiben, die gestatten würde, 1n- DIe Institutionen, auf die W17 uns mMI1t Sicherheit
nerhalb des dominikanischen oder franziskanischen tutzen konnten, sind bis in ihre Grundfesten hin-
(Ganzen 1ne Vielzahl VO  - Kreuz- und Querverbin- ein erschüttert, un och erkennen WI1r nicht das
dungen schaffen. Jean saa besteht O9a dar- Gesicht dessen, Was daraus geboren werden INa
auf, daß wechselseitige Bindungen 7zwischen en «Man kann sich fragen, ob nicht der Heilige (Gelst

1in der Zukunft für ein Überleben des CharismasGliedern olcher geistlicher Familien geknüpft WECTI-
den und daß S1Ee keineswegs vornehmlich aC der des Ordensberufes 1im Schoße der abendländischen
Religiosen se1in ollten Hs ware wünschen, daß TE VO  5 mehreren heute och vorhandenen

1n ihnen Menschen 1n Sanz unterschiedlichen Le- Kongregationen diesen Übergang 1n das Mysterium
bensstellungen Sibt Männer un! Frauen, Eheleute des Kreuzes und die geheimnisvolle Fruchtbarkeit
und Ehelose, Priester un! Laien, kontemplative des Usterereignisses verlangen wird. Damit ist
und missionarische Persönlichkeiten, Denker un! keine Aufforderung Zn Selbstaufgabe gemeint.
Bauleute, Hörende und Handelnde, un! daß S1e in Das ware eigheit und ein schwerer Verstolß3
ihrer geistlichen Familie alle in striktester Gleich- die Hofinung Ks bedeutet vielmehr den Ruf ZUr
elit miteinander leben, vorausgeSsetZt, S1Ce haben Bereitschaft, 11ICUC Formen AUSs sich heraus wachsen
einen un! denselben Ruf erhalten;: das würde die lassen, die sich 1n gyrößerer Harmonte mi1it dem
Zukunft wandeln.»19 Tatsächlich erblickt dariın Antlitz befinden, das die RC sich o1bt, Ze1-
cdas ittel  ‘5 «den geg'énwärtigen Bankrott», Ww1e chen un! erkzeug des Reiches Gottes se1in,

in1t einer dramatisierenden Note enn  5 über- inkarniert in einer VWelt, die ach itrever-
winden. siblen Schemata 1Ns en tritt. eWl. das annn

J  1  af: faßt den Gesamtkomplex des Or- ein Verschwinden bedeuten, C annn bedeuten, daß
denslebens 1ns Auge un! gelangt e1 Sanz Kongregationen sich ach und ach die wahrhaft
ahnlichen Auffassungen. e1 verhehlt keines- Jebendigen Glieder amputieren lassen mussen
WCYS, w1e tiefgreifend die Wandlungen SInd, auf aber für ein es1ales Neuauf blühen Sich dazu
die 1ler hingezielt Wird; denn «diese Dynamik», bereitfinden 1m Glauben hat nichts sich VO  =
schreibt e 9 «kann schließlich die Nabelschnüre einem Aufgeben oder dem KEingeständnis eines
zerschneiden, die heute och die Bindung die talen Fehlschlages. Es wAäre vielmehr C dem KEvan-
ursprünglichen Kongregationen darstellt, und da- gelium gemäßhes Eintreten in Cie letzte Armut —
durch den Weg fre1 machen für die Entstehung Herrn Jesus Christus, das immer in ein

Kleingruppen VO  w} starker innerer ebendig- Leben» einmündet.»21
keit. Diese genügen: eigenständigen Gruppen WEeTr-
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NEUE G.EMEINS CHAFTEN UN DE  LEBEN

In Frankreich gibt 6Cs gegenwärtig etwa 19000 Religio- Marie Le RoyLadurie, Femmes desert (Paris-Fribourg
SCIL, darunter D Mönche, und etwa 100 OOQ!  O Ordensfrauen, 1971).
die sich auf über 400 Kongtegationen unı 250 Klöster ver- ].M. Tillard O ‚ Qu’attend l’Eglise de I vie Oontem-
teilen. plative” M > Parıis 1973))

Leur aggiortnamento (Lyon 1970). B. Besret, Liberation de I’homme (Parıs 1969); O.Du
J. Beyer SJ’ Premier bilan des chapıtres de TELLOUVE: Roy, Moines aujourd’hui (Paris 1972)

NRTIh 05 (1973) 60—86 P. Raflın, Geistiges Erwachen un Erneuerung im Le-
Regelmäßige Berichte in der RSPhTh, R’Thom, Vie COMN- ben religiöser Gemeinschaften: CGoncilium (1973) 674

sacree. J. Isaac, 4a0 OD
Man vergleiche eLtwa C.Du Roy, L’avenir de la vie reli- ].M. Tillard, Religieux dans Ia soclete nouvelle, naQ

gileuse: Esprit 408 (1971) 736—7406, oder P, R. Regamey O  > 282
La VO1X de Dieu Aans les VO1X du (Paris 1973) 21 AaO

5 Tillard O 9 Religieuses Aans l’Eglise d’aujourd’hu!l:
USMF I Rue Jean-Bart (Parıis 1971) der 'Text ist nochmals Übersetzt VO:  > Karlhermann Bergner
abgedruckt 1n Kitre religieuse aujourd’hul: Actes de L’as-
semblee SMEF (Parıs 1973)

Drei Bände, erschienen be1 der SME. Zusammengefaßt
in Au achint, Les religieuses France SMF, Paris 1971). ROBERT

].M. Tilard o 9 La COMMUNAUtTtE religieuse: NRTIh
(1972) 488—519; 95 (1973) 150—-187 gebotren 1024 in Pugny (Frankreich), Dominikaner, 1949

Religieux ans la soclete nouvelle: Lumen vitae X XVIIL Priester geweiht. Kr studierte der Ordenshochschule
(1973) 274 Saint-Alban-Leysse und Angelicum in Kom,

P. Maillard O > N’eteignez pas l’Esprit: COChristus 30  ' 711 Lizentiaten der Theologie un! Doktor des Kirchen-
4514063 rechtes promovierte. HKr doziert den Katholischen Fakul-

1I J. Isaak OP, Reevaluer les VCCUuUX (Parıs 1973). taten Lyon und Angelicum. Zur eıt ist General-
Habıtations oyer Modere Il Wohnungen efm: assıstent der Vereinigung der höheren Ordensobern VO:  =)

Bigter Miete Sozialwohnungen). Frankreich (USMF) Er schrieb mehrere Artikel VOTL llem
13 AaQO. 169 für die Zeitschriften «L’Ami du Clerge» unı «L’Annee —

AaQO nOoN1que»,

mütskräfte, der Wıille einem radikalenpolitischen
ngagement, das Bedürfnis ach einem NE-Max Delespesse TCI gemeinsamen Beten un einer stärker charis-

Neue Gemeinschaften matischen Liturgie, die Ablehnung jeglicher Ge-
waltanwendung un jeglicher Verfremdung das

und Ordensleben es führt ZUTC Entstehung «anderer», «menschli-
cherer», «weniger Juridischer», «stärker anNSpIE-
chender» (das sind die Termini, die VO  w den An-
hängern der Gemeinschaftsbewegungen FC-

In den etzten Jahren War 1im christlichen Raum das braucht werden) kirc  er ellen, als die Pfarr-
Entstehen „ahlreicher Gemeinschaften be- gemeinden oder Ordensgemeinschaften sind. [Die-
obachten. Man bezeichnete S1e bisweilen als «Basis- SCS Phänomen des gesteigerten uchens ach (rJe-
gemeinschaften». Kine nähere Beschreibung dieses meinschaft ist keineswegs ELWAa: spezifisch Christ-
Phänomens erwelst sich als recht schwierig, un! die liches Und mMan kann VO  = vornherein SCNH, daß
Typologien, die MNan ihrer wissenschaftlichen seinem rsprung Ursachen un Maotive stehen,
Erfassung un! Einordnung entwickelt hat, wirken die bewußt oder unbewußt über relig1öse Motiva-
alle einigermaßen enttäuschend. Man hat den Eın- ti1ionen hinausgehen, wenngleich solche natürlich
druck, als handle sich hier einen Aufbruch, be1 vielen CNTr1IsS  CHen Gemeinschaften 1mM Vorder-
1n dem sich derart unterschiedliche Ursachen un! grund des bewußt elebten stehen. och der Ver-
Motivationen verbinden, daß CS, zumindest für den such, ein wenig Ordnung in die Vielfalt und Kom-
Augenblick, nahezu unmöglich ist, wesentliche plexität der Gründe un:! Motivierungen bringen,
un! sekundäre Faktoren un Linıen auseinander- die diesen Aufbruch Gemeinschaften
zuhalten. amp die Anonymität der Städte, maßgeblich tragen un! lenken, stOÖßt auf beträcht-
Kontestation der Konsumgesellschaft, Suchen liche Schwierigkeiten. [)Das geht welt, daß ine
ach einem wahrhaft evangeliumsgemäßen eben, Einsicht in den Sinn, den WI1r diesem Aufblühen
die notwendige Befreiung der Gefühls- un! (GJe- Geme1inschaften geben aben, u1ls welt-
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